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Wissenschaft und Mldung
Beilage zur Karlsruher Leitung - Wadiscker Stsatssnzeiger

Samstag , den 12 . Januar

Vom„Antcrgang " derlkulturen
Von CurtAmend .

Solange es eine Geschichtsschreibung gibt , arbeitet sie
mit dein Begriff des Untergangs einer Kultur . Auch
Spengler hat diesen Begriff übernommen und tm Sinne
seiner , morphologischen Geschichtsauffassung speziell auf
das Abendlandsangeivandt . .

Mer gerade die anhaltende Diskussion, die Spenglers
morphologische Geschichtsauffassungin ihrer Übertragung
auf öas Äbendlanö hervorgerufen hat , scheint mir ZU
zeigen -/ dak --der ganze Begriff „ Untergang einer Kultur "

auf serüe Bedeutung und Richtigkeit hin noch einma über»
prüft werden muß . Eine solche Prüfung wird mit der
Feststellung zu enden haben, daß der Begriff n i ch t r i ch-
t i g , zum mindesten nicht eindeutig i st.

Es ist grundsätzlich falsch, von dem „Untergang einer
Kultus zu . sprechen . Denn gerade die Kulturgeschichte
lehrt , haß eine Kultur faktisch noch nirgends „untergegan .
gen" ist.

'Möglich wäre ein Untergang doch nur dann , wenn
gewaltige Statureinflüsse ganze Erdteile und damit auch
die ihnen eigene Kultur restlos vernichten würden . Im
Umkreis unserer geschichtlichen Überlieferung ist aber nir¬
gends vyn einem derartigen Ereignis die Rede.

Was in Wirklichkeit untergeht , das sind die physi -
schert und -materiellen Grundlagen einer Kultur .
Diese KtiltM s e l b st aber bleibt leben. Die alten Baby -
lonier , die alten Ägypter , die alten Hellenen sind tot .
Aber ihre Kultur ist mit nichten untergegan -
g e n .,Jtefluch heute noch, und zwar in einem Aus »
maße, von dem sich die wenigsten eine richtige Vorstellung
machen :

'•

WaSMmai di< hellenische Kultur anlangt , so bestimmt
sie ayd )

"
noch das Denken und Fühlen des Abend-

landes-. 5m-« »chhMig, daß man , sofern überhaupt vor»
einer eitihe-ittickM abendländischen Kultur gesprochen wer-
den lattiy Äese ' Miltur als im wesentlichen hellenistisch
Oder im .besten Falle als gemischt hellenistisch - gotisch)
bezeichnen NWß .

'
.Die große Periode , in welcher das Abend-

land" Än^ßngei^ n ' ' Sinne , alsö ' Mitteleuropa/ ' Westeuropa
und Jtälsen, . die seinem Wesen adäquate Kultur besaß ,
also die Periode . der Gotik, ist zurückgedrängt worden von
jener- -Michen - Mitteimeerkultur , die , orientalische Ein -
flüsse mit .

"hellen ! stischen verschmelzend , als klassische bezw.
antikx Kultnr jedermann bekattnt ist. Vom 15. Jahr -
hundert atz - WM Renaissance, Huyiamsmus und Refor-
mation das W tische Kulturelement in den Hintergrund
gedrängt und damit eine Entwicklung jäh unterbrochen,
auf derenKahnen allein die. abendländischeMenschheit zu
einer wixk^ Menen Kultur hätte gelangen können. So ist
es dahin g^tonnium. daß das Abendland heute überhaupt
jke ine -K^u ltu r einheitlichen Gepräges besitzt, daß viel-
mehr Inehkere Kulturen im ' Fühlen und Denken des
AbenVläKMs^um die Vorherrschaft streiten.

Wie .sehr z. H . die Kunst und die Malerei seit dem 13.
Jahrhundert von hellenistischen , jetzt auch romanisch ge-
nannten Einflüssen abhängig ist , darüber geben sich nur
wenige Deutsche Rechenschaft . Und doch ist es eine Tat -
sache , daß seit jener Zäsur , die durch das Ende des 13.
Jahrhunderts ^chronologisch markiert wird , kaum noch ein
bildender ' -Künstler in Deutschland gearbeitet hat , der
nicht jenen Einflüssen tributär gewesen wäre -, von einer
f° einzigartigen Erscheinung, wie Rcmörandt , natürlich
abgesehen : Erst im 19 . Jahrhundert machen sich wieder
Künstler bemerkbar, die frei vom Romanismus ein wirk¬
lich deutsches Wesen zu pflegen wissen , nämlich Runge ,
Rethel/Schwind , Richter und Wilhelm Busch . Dagegen
sind die zu Arei Zeit wirklich führenden deutschen Maler
und Bildhauer des 1U Jahrhunderts , und zwar vor allem
auch vie ' dd'Z Impressionismus , ohne jene Befruchtung mit
romanischem ßeKv. hellenistischem Geist gar nicht denkbat.
Wird z>eutealjo , hon „ deutscher Kunst " gesprochen, so mußman- sich trüber klar sein , daß eine wahre deutscheKunst sÄt ^ m Ende des 15; Jahrhunderts als selbstän¬
diger Ziveig einer einheitlichen germanischen Kultur
eigentlich nicht mehr existiert.

Nur ganz wenigen überragenden Persönlichkeiten ist es
gelungen , in ihrem Innern ein leidlich harmonisches
Nebenc'ing/zder von gotischen und hellenischen Kultur -
dementen zu ermöglichen. Man denke anGoethe , an
den Goethe des „Faust " und der „Iphigenie " ! Viel-
teuht tragt aber der deutsche faustische Mensch — ein Be-
gnff , der .' ja' erst seit dem 13 . Jahrh . in Frage kommt
• gerade deshalb die bekannten „zwei Seelen " in seinerBrust , weil er seiner ganzen Erziehung nach kulturell
vlpolfir eidgestellt ist, d . h. stets zwischen dem gotisch-ger-
manMttt -^uich ' dem hellenisch -romanischen Pol hin - und
herichwankt .

^

^ DaA Hisgen dieser zwei .Kulturen um die Herrschaftüber - die Geister beweist am schlagendsten die RichtigkeitHer Feststellung,, daß eine Kultur an sich nicht unter »

gehen kann . Kultur ist begründet im Geistigen .
Und das Geistige kann nicht völlig und für immer ver-
loren gehen. Mag auch die Kultur der Gotik für Jahr »
hunderte im Bewußtsein des Abendlandes an die zweite
Stelle gedrängt worden sein , so isö sie doch an sich keines-
Wegs untergegangen . Sie besteht auch heute noch fort
und beginnt sogar, sich wieder kraftvoller zu manifestieren,
nachdem sie bereits im Barockzeitalter einen Versuch zur
Wiederaufrichtuug ihrer Herrschaft gewagt hatte . Es sind
vorzugsweise gotische Elemente, an denen :in Teil der
Künstler unserer Tage anknüpft, seitdem einmal Ruskin
und Morris in England ganz bewußt das Signal zum
Kampf gegeben hatten . Und was z. B. die italienische
Kunst betrifft , so ist heute das Interesse für die noch
wesentlich unter gotischem Einfluß stehenden italienischen
Maler des 14. und 13. Jahrhunderts besonders rege .

Ziehen wir für unsere Feststellung noch andere Bei -
spiele heran ! Da sind vor allem die beiden großen Kul¬
turen Asiens, die indische und die chinesische , die
unsere Aufmerksamkeitzu beanspruchen haben. Die alte in-
dische Kultur ist in ihren staatsrechtlich -politischen Grund -
lagen überwunden . Ihr Geist — und auf diesen kommt
es an — lebt aber ungeschwächt fort . Das ist eben das
Entscheidende im Leben eines Volkes , Zaß es über -
Haupt aus sich heraus eine große Kultur s a f f t . Die
staatsrechtlichen Formen mögen zerschlagen werden, die
physischen Kräfte mögen nachlassen, und auch das rein
künstlerische Schöpfervermögen mag sich vermindern : jene
große im Geist verankerte Kultur aber bleibt in ihren
Grund -ügen erhalten und wirkt weiter fort , nicht nur im
Innern , sondern nach außen.

Wie sehr das gerade bei der indischen und ostasiatischen
Kultur der Fall ist , zeigen uns die letzten Jahrzehnte klar
genug . Von . jener erhabenen Kultur , die China zur
Zeit der Tang - und Sung -Kaiser (also vom 8 . bis zum
13 . Jahrhundert ) entwickelte , zehrt heute nicht nur das
chinesische Volk , obwohl ihm nur ganz wenige Denkmäler
dieser Kultur erhalten geblieben sind , sondern von ihr
hat auch die Gesamtkultur Japans ihre stärksten Im »
pulse empfangen , Impulse , denen sich neuerdings auch
das Abendland geistig und ästhetisch nicht mehr zu ent»
ziehen vermag . Mit welcher Macht jene Kulturblüte yuch
heute noch in China selbst fortwirkt , beweisen uns unter
anderem die erstaunlichen Leistungen des heutigen China
auf dem Gebiet einer künstlerisch wahrhaft imponierenden
Architektur.

Und nun noch als Endbeispiel die Kulturen Amerikas
und Afrikas . Die materiellen Grundlagen der M a y a -
k u l t u r iu Mittelamerika waren längst vernichtet, als
Cortez mexikanischen Boden betrat . Und doch war das ,
was ihm in der Form der aztekischen Kultur entgegentrat ,
nichts anderes , als die Fortsetzung jener „uutergegange -
neu " Mayakultur . Die kunsthistorische und ethnologische
Forschung hat sich dieser Kulturen , also der Mayakultur
im weiteren Sinne dieses Wortes , der peruanischen Kul -
tur der Inkas und der Negerkulturen Afrikas
(so vor allem der des Reiches von Benin ) bemächtigt.
Aber dieses Sichbemächtigen bedeutet für jene Kulturen
selbst geistige Fortwirkung , also das Gegenteil von
wirklichem Untergang .

Wie weit dieser Einfluß einer großen Kultur im ein-
zelnen reicht , das hängt von den Umständen und von der
Mentalität der die Kultur aufnehmenden Völker ab. Je »
denfalls zeigt ein Rundgang durch die Kulturgeschichte,
daß große Kulturen nicht untergegangen sind , und daß
demnach der „Untergang der Kultur " ein falscher Begriff
ist , niit dem heute nicht mehr operiert werden sollte.

Mernes ' Wergengruen
Von Will Scheller .

„Es gibt nämlich alles. Einfach alles. Alles, woran
wir als Kinder geglaubt haben, was wir in Märchen-
und Sagenbüchern gelesen haben und woran die Völker
geglaubt haben, als sie selbst noch Kinder waren . Ich bin
allmählich dahinter gekommen ." Ich — das ist der Ver-
fasser jener „Geschichten vom anderen Ufer", — die unter
dem Titel „Rosenam Galgenholz " (Dom -Verlag ,
Berlin ) eine neue Persönlichkeit aus der wachsenden
Gruppe deutscher Phantasten haben hervortreten lassen.
Für diese Persönlichkeit und für die lebendig-menschliche
Bedeutung ihres Verhältnisses zur Phantasie ist es schon
kennzeichnend , daß sie gern in der ersten Person , in der
Form unmittelbarer Kundgebung also die Erlebnisse zum
Besten gibt, die zu schildern sie von innen heraus genötigt
wird .

Die Hälfte der in dem genannten Buch Werner
Bergengruens enthaltenden Erzählungen hat diesen
Ton — so stark identifiziert sich der Dichter mit dem, was
er gestaltet . Dieses „was" kommt aber, zu ihm von jenem

„anderen Ufer "
, von jener „anderen Seite " des Daseins,

deren Kräfte neuerdings wieder die schämigen , vom Ma »
terialismus des neunzehnten Jahrhunderts gesponnenen
Hüllen durchbrechend , ihr Vorhandensein geltend machen.
Der Mensch verkehrt mit ihnen gemeiniglich am leichtesten
durch die Mittel des Traumes , u. der T r a u m ist es denn
auch , der im Schaffen Bergengruens , in den Novellen zu»
vörderst, eine besondere Rolle spielt. Ein Traum bildet
den Auftakt der „Rosen am Galgenholz" , indem von jenen
Erkenntnissen die Rede ist, die , im .Traum empfangen,
unwiederbringlich verloren gehen , wenn sie nicht gleich
festgehalten werden . „Träume " heißt geradezu eine eigene
Geschichte, in der verschiedene Angstzustände des Schlafen-
den Objekt der Darstellung sind , und traumhaft ist weiter-
hin Vieles, was in den vom Dichter geschilderten seelischen
Erschütterungen entscheidend mitwirkt . Bergengruen ge-
hört füglich zu jenen Schriftstellern hohen Ranges , die,
von Poe und Hoffmann über Meyrink und Ewers bis
zu Frey und Eßwein — um nur ein paar markante Er-
schemungen zu nennen — als Pioniere einer allzu vor»
sichtigen Wissenschaftlichkeit erscheinen , indem sie mit der
geistigen Durchdringung und Gestaltung eigenen Er -
lebens zum „anderen Ufer"

sich wagen, das von den mei-
sten aus Kurzsichtigkeit oder — aus Angst geleugnet zu
werden pflegt .

Aber Bergengruen ist, mag er sich vielleicht als Mensch
auch noch so sehr für das Okkulte interessieren — wobei
er sich, wie seine Dichtungen erweisen , keineswegs auf
irgend eine „Richtung" des neuzeitlichen Okkultismus fest-
legt — doch in erster Linie Künstler , und das kommt
schon in seinem ersten Rovellenbuchunabweislichzum Aus -
druck. Der künstlerische Wert phantastischer Erzählungen
richtet sich nach dem Grade der i n n e r e n Einheitlichkeit
ihrer Gestaltung , des zwingenden Zusammenhanges- zwi -
schen Diesseits und Jenseits , das auch in der dichterischen
Form sich Verlautbart und das Ungewöhnliche , Seltsame,
Unheimliche durch diese Form in das Bereich der Tat -
sachen geistigen Erlebens rückt. Seelenkenntnis und Ein -
bildungskraft müssen einander durchdringen, um den
schöpferischen Keim des Erlebnisses zu befruchten und
Gestalt werden zu lassen, so daß vom Ursprung des
Gestalten kaum mehr als ein Hauch durch das fertige
Werk wittert . Bergengruens Erzählungen haben nun
imMer diesen Charakter einer künstlerischen Phantastik,
nach wie verschiedenen Seiten der Gestaltungsmöglichkeit
sie sich auch bewegen.

Als echter Nachfahre Hoffmans erscheint der Dichter,
wo sich in seiner Erzählung die Grenzen von Tag und
Traum , von Greifbarkeit und Einbildung verwischen, so
daß die echte phantastische Stimmung hervorgerufen wird ,
die dem Genießer solchen Kunstwerks ungeahnte Dimen -
sionen geistiger Entrückung öffnet. Da wird denn nicht
mehr gefragt nach der platten Logik des massiven Alltags ,
denn inmitten des gemeinsten Treibens dieser Welt
brechen die Wunder einer andern auf , die, unabhängig
von Zeit und Raum , ihre fremdartigen , märchenhaften
Blumen um den modischen Hut des Dandys , die Kopf-
hülle des Philisters , den Helm des Beamten oder den
schäbigen Deckel des Stromers schlingt . Aber das ist nur
eine von vielen Möglichkeiten . Sagen und Legenden weiß
der phantastische Dichter mit fester Hand zu formen und
gelegentlich, um des kräftigen Kontrastes willen, in die
Gegenwart hineinzurecken, wie i»l „Sargassomeer"

, in
dem die Nixe den modern ausgerüsteten Taucher in ihre
Netze lockt, dessen Ahnherr , vor Jahrhunderten , ihr ent-
rönnen war . Als echter Künstler erweist sich Bergengruen
auch darin , daß er, wie etwa in der geheimnisvollen
„Fahrt des Herrn von Ringen "

, den Rätseln des „anderen
Ufers " ihre Reize läßt ; denn alles Schöne ist im Grunds
rätselhaft , und das Phantastische hört schließlich auf , schön
zu sein, wenn es — enträtselt wird.

Bergengruen hat es übrigens nicht bei diesen mehr oder
weniger kurzen Erzählungen bewenden lassen , in denen
mehr das Geschehen selbst als die Figuren des Geschehens
zur Wirkung gelangt . Wie jeden Erzähler von Geblüt
lockte auch ihn das Formproblem des Romans , und s«
schrieb er „Das Gesetz des Atum " (Drei -Masken-
Verlag , München) , einen zuerst in der „Frankfurter Zei-
tung " erschienenen Roman , dessen Handlung durchaus in
der Gegenlvart sich zuträgt . Und es zeugt wiederum für
das künstlerische Selbstvertrauen des Dichters, daß er
mitten in diese . Gegenwart hinein ein uraltes Märchen-
Problem stellt, indem er die Geschichte von den Sieben -
meilenstieseln nach den Gesichtspunkten des neuzeitlichen
Okkultismus erzählerisch umwertet ; aber er vermag es
freilich nicht, ohne die Existenz der Stiefel schlechthin vor-
auszusetzen und durch einige rätselhafte Todesfälle zu be»
gründen . Indessen sind sie ja auch nicht die Hauptsache ,
oder flud es doch nicht allein. Vor allem einmal wird ge-
zeigt , wie ein bis dahin ganz diesseits eingestellter , skep -
tisch veranlagter Mensch eines Tages, oder besser gesagt.



Abends von der anderen Seite des Lebens angerührt und
mehr und mehr in ihren Bann gezogen wird , bis allmäh -
lich eine Verwandlung mit ihm vorgeht und er — damit
wird -das Gebiet de? expÄimentiellen Psychologie ver¬
lassest nnd dasjenige der Maffie betreten — überhaupt ein
Ind/rer ^ auch, äußerlich

' ein Anderer wird , nachdem durch
» Äne > Schuld mehrere Lücken in den Ring der Erschei -

gerissen find. Denn nach dem Gesetz des Atum,
. des urägyptischen Götterfürsten , muß , wer Erscheinungen'

-« s .Lebens vernichtet, mit seinem Herzblut und seiner Le¬
benskraft die so entstandenen Lücken füllen . Der Gegen-

' spieter des Helden ist ein Professor von jener scheusöligen
Art , wie sie sonst nur bei E . T . A . Hoffmann zu finden

.
' ist ; er tötet seine Krau , als er hinter deren seelische Be-

. zielungen zu seinem wissenschaftlichen Mitarbeiter , eben
jeneiu Ltu^ centius , koTnmt , und mumifiert sie — ein

. Gedanke, den schon H. H . Etvers in seiner „Topharbraut "

. erzählerisch gestaltet hat . Laurentius rächt die Geliebte
ty-qxmtsnvoller Weise an ihrem Mörder und verfällt gei-

-stiger Untnachtnng, aus welcher er nur zu einem doppel»
/ gängerischim Leben erwacht , einem Schattendasein , in dem

ex sich rpcht als das frühere Ich , sondern als ein anderes
^ Wesen -empfindet, da? aus den Elementen der ihm

KWrundegegangenen Lebenden vielspältig zufammenge-
ist. .

Alles dies wird nun mit einer gewissen konstruktiven
Mbedenklichkeit erzählt , die dem Ganzen eine bei der
Zigenart des Gegenständes recht angenehm wirkende

'
.Arische verleiht . Besonders warmherzig wirken die SM -
derungen von Orten des Geschehens , namentlich ist es

"SftiAötff an der Lahn> dessen intimen Schönheiten Ber -
' aenKuen ans die Spur gekommen ist wie nicht viele vor
.
' Hm , Äuch seine Gestalten weiß er einprägsam zu charak¬

terisieren, wobei er nicht ungern mehr die Bilder seiner
' Vorst?8un <i als die der Wirklichkeit modelliert . Einige
wiederum hat er mit liebevoller Treue greifbaren Erin -
«eriingen nachgebildet.
.

'
.Die fchöDjerijche Synthese erlebter u ti d vor -

Wirklichkeit , wie sich auch in der
jruchthaMt Vermischulig van Tag und . Traum kyndgibt,
-ist« däs höchste Ziel des Phantasten . Die Erkenntnis , daß
cs in dem Roman nicht restlos erreicht wurde , — es kann
nicht jeder auf den ersten Anhieb einen „Golem" schrei -
ben ' - uiag sich in Bergengruen , mehr oder weniger un-'
WßuKt , zu der .Notwendigkeit ausgewirkt haben. gewisse
Ädtive Meiter auszufpmnen , wie es denn auch in der
Msveile „Das Haus zu den sieben Rosen " geschehen ist.

_ Dköfe Geschichte , wie der Roman im Ich-Ton gehalten .
Nacherleben längst vergangener , an ein un-

^ imljches Haus geknüpfter '
Schicksäle, deren Träger aus -

gefpw^ n häsfmanneske Gestalten find und sich in seiner
ÄtitoWäre bewegen, die unmittelbar aus der Welt !*
•6 .

:3L
;

Ä. Hoffmanns herüberwallt . Zu allem Überfluß'
WM die Erzählung Izieöerum in Marburg und .ist . übri -
.He«s -Äie .mittelste von .dreien, die unter dem gemeinsamen
Titel „Schimmelreutherhatmichgossen " ver-
etttigf sind. Aber nicht nur durch diesen gemeinsamen Titel ,

. de't^ sttzllerch über der ersten steht : das geheime Fortwirken
her von . den Ahnen ererbten Impulse im Blut der Nach-
.fahren und ihr plötzliches und tragisches Wiederaufflam¬
men ist das Thema, das in allen dreien , wenn auch noch
Ly . verschiedenartig , gestaltet wird ; um noch die erste und

He
'

jDtte kurz zu kennzeichnen : „Schimmelreuther hat
mich gössen^ zeigt, wie das Blut der Scharfrichterfamilie ,
das im Sohne schlafen gegangen schien , im Enkel wieder
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ffi ergmann , Deutsches Wörterbuch , mit besond. Berück-
Hch-igung der Mundarten und Fremdwörter. A. Fröhlich ,
AW Lebensquell der Sprache . Na über t , Land und Leute
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Aufsätze zur Sprachphilosophie . O . Weise . Die deutsche
Ssrache -als Spiegel deutscher Kultur . Zink , Pfälzische
Hl«sn<unen. . . .

Messer , Der kritische Realismus . Mose b -en Mai »
m >̂ ti , Führer der. Uiischlüffigen . Übertr . von Ad. Weiß. D i e

.Philosophie der "Gegenwart in Selbsidarstellungen.Bd. TV-: Eroce . Gutb«r!«t. Höff^ rig, Graf H. KeyserUng, W .
tWiwath , Loop . Ziegler, Th - Ziehen. Saw .icki , Leben ^an»
schauunzen moderner Denker. Wisbeloaud , . Geschichte
der gbendländ . Philosophie im Alte»?um.

F e h r' l e , Heimatkunde in der Schule. Kassel u . SKo «
ses , Geteilte oder ungeteilt« Unterrichtszeit ? Schnaß ,Vis erdkundliche Lehrerbildung. Seidenberger . Otto
WiLmann. M . Walter , Der Unterricht in der Fortbil¬
dungsschule . Weiler , ErlelbniS und Schulaufsatz.

Baumstark , Geschichtl. Werden der Liturgie. R. Eucken ,Der Kampf um die Religion in der Gegenwart. Felden ,Im Kampf um Frieden. Predigten . Gihr , Dies irse .. Die .
Sequenz der Totenmesse . G r i s a r u. Heeg ' e , S . J.,Luthers Kampfbilder . K . Holl , Aufsätze z . Kirchengeschichte,t . Luther . Lateiu . Hymnen des chrisü. Altertums undMittelalters , hg. v. HellinghauS. P . Jaeger . Wege zu
Christus Die Lehren des Judentums . . Nach den Quellen.'
JH . . Die sittlichen Pflichten. Einleitung von L . Baeck. Lu -

. t h 11 , Werke (Weimar.) Bd . 36. Die Lieder. E d . Meyer ,Ursprung und Anfänge des Christentums. III . Die Apostel .
Geschichte . N . Paulus . Geschichte des » blaßes im M .-A.

sh . »l .z.,D >ie kathol. Kirche und die Kultur. Rosen »
berg . Die Hymnen detz . Brev ier «. Schott , Römisches

! auswacht und mühsam erworbenes Glück zerstört ' in
. „Die Wölfe" wird die uralte Werwolfidee, mit dem Ge»
danken der Vwtrache verquickt , in kurländifcher WaiÄ»
szenexie neu und einprägsam geformt.

Alle drei Erzählungen „spielen^' im 17 . Jahrhundert , mit
dessen düsterer Kulturfarbe sie wirkungsvoll ausgestattet
fmd . NicA zuletzt aber beruht ihre Eindruckskraft aus
dem Umstände, daß der Stil des Dichters erheblich an
Nuhe und bildhafter Fülle gewonnen hat . Der Abgeklärt-
heit des Chronisten nahe , berichtet er, objektiver Darstel -
lung beflissen, über die Begebenheiten, die vor der inne-
ren Schau vorüberziehen. Fast ohne einen Wechsel im
Tempo rollt sich das Geschehen ab, von dem kaum bemerk -
baren Keim bis zur Frucht des Verhängnisses , das not-
durchdrungen aus dem Walten dämonischer Mächte in
das Menschenleben einbricht. Von diesen geheimnisvollen
„Elententargeistern "

, die , menschlichen Sinnen noch ver-
borgen , übermenschliche Sinne mächtig anrühren , zu kün-
den, ist das schmerzliche Am: des phantastischen Dichters.
Als ein solcher hat sich Werner Bergengruen durch die drei
betrachteten Werke mit nnabweislichem Zeugnis dargetnn ,
dem , wie auch in einzeln, beispielsweise im „ Gespenster¬
schiff" veröffetttlichtenErzählungen zu merken ist, eine be -
deutende Nachfolge vorausgesagt werden darf

Titerariscde Neuerscdeinniigen
Der nrne BroShauS, Handbu '̂ des Wissens in vier

Bänden , hat fich in kurzer Zeit ür das . deutsche Haus un -
entbehrlich gemacht. Gerade jetzt, 11 der Epoche des beguuien-
den Wiederaufbaus , verdient er den ersten Platz , denn er ver-
mag uns hinausMsühren aus der geistigen Enge, in die uns
der unglmt >etige Krieg gewaltsam gezwängt hat . Mächtig regtder deutsche Geist seine Schwingen ; des ist auch der zweiteBand (F^ -Ä ) des neuen ProckhauS ein überzêugen^er Beweis.

Wenn man den Band aufmerksam durchblättert , ist man
immer von neuem erstaunt über die Reichhaltigkeit und über
die Sorgfalt , mit der jede Regung der neuen Zeit , jeder einiger-
motzen wertvolle Schritt im geistigen und materiellen
gang verzeichnet ist. Man mochtö den Brockhaus einen, Bril¬
lanten vergleichen , in dessen zahlreichen sorgfaltig gesÄiffenenFacetten eine ganze Welt sich spiegelt. D -r .Brockhaus ist , was
sehr gerühmt weroen muß . von unübertrefflicher Duldsamkeit ;er dient der Freiheit des Geistes, .er läßt sich nicht in den Disnsteuier Partei , eiuer Geistetrichtung briiigen.. Im zweiten Band
finden wir in allernächster Nähe beisammen die größten Gegen-
sätze : „Kapitalismus "

, „Kollektivismus"
, „Kommunismus ".Sehr zu begrüßen find die zahlreichen w i r t s chaf t s p o l i -

tischen Artikel mit ihren tr ^jftichen Ubersichten . Wir Nennennur : „Frauenfvage ", „Genossenschaften", ,.G :werivereine " ,
„Jugendbewegung " . Man ist geradezu erstaunt , welche Masse
lebendigen» anregenden Stoffes ' in diese Übersichten hinein -
gearbeitet ist. Natürlich ist der Handel voll gewürdigt , mankann ihn sogar bildlich in feiner Entwicklung aus grauer Vor-
zeit bis zur - neuesten Leipziger Messe verfolgen .

'
Ein beson¬deres Ehrenblatt des Brockhaus bilden die bekehrenden medi-

. zwischen Artikel, wie z . B . Geschlechtskrankheiten und Jnfek -
> tionskrankheiten. beide mit ausführlichen Übersichten . Wirraten den Lesern, sich in diese hochbedeutsamen Artikel zu ver-

tiefen . Bei den Infektionskrankheiten erschrickt man förmlichüber das Heer von Bazillen , das die Natur auf uns losläßt .Jedes dieser Ungetüme hat seine besondere, verderbeilbringendeAufgabe . Söll man über die Behandlung der Naturwissen -
fchafr und der Technik im Brvckhaus etwas sage« ? Esist altbekannt , das er darin stets ebenso vorzüglich ist wie aufdem Gebiet der Geographie mit den reichhaltigen Karten , de¬nen obendrein Ansichten - der interessantesten Orte beigegebenfind. Auf der Karte der Frankenweine gefällt un ? neben dem
köstlichen Stein - und Leistenwein der Rame „Wafferlos "

, eine
hoffentlich aufrichtige Bezeichnung für einen „in,gemischten"Wein. Der Sport ist heute tief in alle Volksschichten gedrun -
gen. Ihm widmet auch der zweite Band wertvolle Artikel, wie
„ Fußball " und „ Hockey " mit Spielplänen . Spatz macht dieTafel „Karikatur ", in der ein Bild zeigt, daß auch die alten
Ägypter im Spott nicht vor ihren mächtigen Herrschern halt-

machten. Man lernt auch sonst mancherlei : daß selbst die *talle an Krankheit leiden, an der „Forcierlrankheit "
, daß „ ISA

terdämmerung " ein schiefer Ausdruck ist, aus falscher Uber,
setzung entstandeu , daß . Frosch" und „Hund " dasselbe bedeutenkönnen , nämlich einen Wagen. In die Gaunersprache, d„zRotwelsch , winden wir eingeweiht, wenn z . B . der „ Fteppe
melöchner" mit einem „Küngelfahrer " im „Kaff " beim „Kuni-melbtattchen"

fitzt ; und der parlamentarische „Hammelsprung '
mit vsrausgegangcnem „Kuhhandel " wird un " . k'ar gema<̂ ».
ebenso wie der heilige Ursprung des Ramens „Fiaker " .

"
Sil '

das Kinderlied „Fuchs, du hast die Gans gestoh . en" fehlt m ut,und zu unserem Erstaunen erfahren wir . daß die Melc>die tmfeinen allen germanischen Springlanz zurückgehl . Wir 5oiinen
sagen, datz der neue Brockhaus auch mit de?,: zweiten Band den
Vogel abgeschossen hat . und datz ei ebenso unrntbehciick ist alsder erste . Tag für Tag hatten wir Gelegenheit , den erstenBand zur Hand zu nehmen und immer st -llte er uns zuirie-den . Unser Urteil über den Heuen Brockhaus können wir zu»
sammenfassen in ei» Zsiat aus dem zweiten Bnud : „isc de
steht seine Sache aus dem ff."

1789—191!), Eine Einführung in die Geschichte der neuen
Zeit . Von Prof . Dr . F . Schnabel ( IV und 198 S . ) (3 Guld -
mark, geb. ca . 4 G .-M . — Verlag von B . G . Teubner , Leipzig).— Rur zu wenigen ist immer noch bewußt , daß wir heute in-
mitten eines der größten weltgeschichtlichen Prozesses stehen.Und doch macht nur eine wahrhaft geschichtliche Auffassung, die
Gegenwart mit . ihren Nöten trogbar uno zeigt die !e. e :-e, ; die
aus ihuen herausführen . Daß Poincare nur die .Pcl 'tik ,
wigS XVI . und "Napoleons fortsetzt , daß der, wie dieser,oc^.
1<X) Jahren , letzten Endes mit ihr scheitern muß , wenn wir jiir
die Entwicklung der anderen Volker zu wahrhaft natiyaglerinnerer Einheit endlich nachzuholen wissen, wenn wir, .wie
twr 100 Jahren , eine sittliche Anedergel-urt erleben, . daß ^ as
deutsche Volk im Osten und im Süden nicht dauernd versklavtwerden rann , wenn es mit der Zähigkeit etw .i der Pcien un
dem Glauben seiner nationalen Wio^ ererstehung festhält - - .das
sind nur einige geschichtliche Erkennttiisse, die iu '.mii ' elbar in
die Gegenwart wirkende Bedeutung haben. In diesem Sinne
ist die Verbreitung geschichtlicher Bildung eine dringende Not -
wendigkeit und ?inem Buche, wie dein soeben unter dem Titel
„ 178g— 1919 Eine Einführung in die Geschichte der neuesten Zeit "
von dembegabten Kartöruher Historiker Franz Schnabel
erschienen ^Verlag B . G . Teubner . Leipzig und Berlin ) ist die
größte Verbreitung zu wünschen . Was es alö Führer durch
i 'ie Wirrnisse der Gegeuwrt so geeignet macht , das ist die Art'jce Darstellung , die, den geschichtlichen Verlauf in gedran ^ resrer
Fassung vorführend , ein Bito des Werdegangs des deutschen
Volke? im Rahmen der weltgeschichtlichen Entwicklung dcr t 'tz-ten 130 Jahre in seiner erschulternden Tragik entrollt . Jnteines aber erkeunen lehrt , was zu Aufstieg und Zusammenbruch
geführt hat , zeigt es zugleich die Wege in die Zukunil und jurs
leiern empfohlen werden, der unter dem Druck der Geyi<tn«H»rtdas Bedürfnis nach geschichtlicher Orientierung empfindet, die
allein von ihm besreien kann. So kann es der Feit :guuz der
inneren Einheit unseres Voltes , wie der Bildung uuee luict»
lrchen Ranonalbewußtsein und wahrer « taatsgestnnung Lienen,der Erziehung klardtickerider Persönlichkeiten, denen aus der
Kenntnis des deutschen Schicksales heraus Kraft und Freudig -
keit zu opferfreudiger Hutgabe an Volk und Vaierlano er»
wachsen . •'

„ Bon Bcthmann- Hollweg bis Ebert ". Von Fried r'i ch
Payer , Stellvertreter des Reichskcmz ers a . D - Mit eiijemBilde des Verfassers. Grundzahl drosch 6 M . . geb . 7 'M.
(Frankfurter Societäts -Druckerei, G. m . b. H ., Abteilung Buch-
vertag , Frankfurt a . AL) . — Die politische Memoiremiteratur
hat eine wertvolle Ergänzung und Bereicherung er-sahren.
Friedrich Payer , der Vizekanzler des Reiches in den beiden
letzten Jahren des Krieges , hat unter dem Titel : „Von Beth-
viann -Hollweg bis Ebert " seine Erinnerungen an die politisch
verhängnisvollste Zeit des deutschen Volkes herausgegeben . Dag
diese Memoiren eine Fülle von aufschlußreichem Material zur
Geschichte jener Jahre bieten , ist bei der hohen Stellung des
Verfassers, die ihn mit allen damals verantwortlichen politis Kenund militärischen Persönlichkeiten in engste Fühlung brachte,
sclbswersläriidlich . Was aber diesen Erinnerungen gegenüber
ähnlichen politische« Memoiren unserer Zeit ihren besonderenWert verleiht , ist die wohltuende Sa ch l i ch k e i t , die
durchaus historische Einstellung , mit der der Verfasser an die
Dinge herantritt und Personen und Zusammenhänge aus demverwirrenden Vielerlei heraushebt und beleuchtet. So wird
dieses Buch gegenüber den oft einseitigen! und auf persönlicheRechtfertj-iilng ausgerichteten Darste -k«nqen d-n: Vorgänge , die
zur Schicksalswende des deutschen Volkes führten , feinen, dt«
Zeit überdauernden Platz einnehmen.

Vesperbuch. P . Sturm , Das evängel. Gesangbuch der Auf-
klärung .

Baumgartner , Das Reich und die Länder. Denk-
schnft . E i u 1 ermm ensteuerzesetz , erl. von E . Zimmer-
mann. Evers , Kommentar zum Körperschaftsfteuergesetz .Klassiker der Politik : Bd . VII : Hamilton . Jeffer -
son. Washington. Ausgewählt von A . Rein . VIII : Machiavclli ,Der Fürst. Äbers . von E. Merian-Genast. H . P r e u ß ,Deutschlands republikanische Reichsverafssung . S t r u p p ,Die gemischten Schiedsgerichte de ? Versaillcr Friedensvertra¬
ges. T i tze , Aecht der Schuldverhältnisse . Vermögens -
steuergefetz , erläutert v . E. Zimmermann. Warneher ,Kommentar zu den Wirtschaftlichen Nebengesetzen des BÖS®.
Zivi l pr o z eß . Rechtslehre , Rechtsvergleichunq , Gesetzes -
reform. Vorträge von lld . Wacĥ W. Kisch, Albr. Mendelssohn-
Bartholdy, Fr . Stein .

Argenlarius , Währungsnote Fehlinger , Erfolge
der internationalen Arbeiterorganisation. Salin , Geschichte
der VolkÄvirtschaftslehre . Grundr .if ; der Sozialökonomik.Bd . VI . 3 . Aufl . Industrie . Bau»vesen, Bergwesen . Mit Bei-
trägen von H . Si «veki,ig, A . Weber , Eberh . Äothein u . a.
Helander « Ausgangspunkte der Wirtschaftswissenschaft .
!PTane h . Verbuche zur Währungssamerung. s—Schrif-tm d . Ber. f. SosiatpolttÄ .) E. 's ch a l tz e , Organisatorenund WirtsthaftSführer . T a f e l , Die Teuerung. Ursachen und
Ljbeowmdung . G. Weber . Kulturschulung z . Hebung d. Ein-
geborenen in den Kolonien. H r. W e b e r , Jugendfürsorge im
Deutschen Reich .

B r e d i g , Denkmetb ^ en der Chemme. A. E. Brehm ,Die Raubtiere. H, v . Bronsart , Die Bakterien. Daune -
mann . Die Naturwissenschaften . A . F i s ch e r , Bilder z. mit-
telalterl.. Kulturhtigiene im Bodeuseegebiet . Wissen -
schaftl . Forschungsberichte . Bd. 8 : Physika !.
Chemie , bearb . von Benrath . Reck , Die Hegau -Vulkane.

B l o ch e r , Die deutsche Schweiz in Bergangenh. u . Gegenw.
Dahtmaun , Japans Lieste Beziehungen z. Westen . 1542
bis 1614 . Käser , Geschichte Europas na Zeitalter des Abso¬lutismus ( 1660—1789 ) . Meister der Politik. Weltge-
fchichtl . Reihe von Bildnissen, herausgegeben von Erich MarckS
und K. A._ von Müller. — Staat und Gesellschaft i>er
Griechen « . Römer . S. Auflage, von II . don Wilamowitz-Moel-
lendvrff, Kromoyer . Heisenberg (— Kultur der GegenwartII 4 t ) . E . Scherer , Altertümer der Arsthweiz . A . Stern ,Gestechte .Europas. S. Bd. (184^—1871). Zivi « » . Polen .Z A»sl.

Chroust , Lebensläufe aus Franken . Geist -L s n y i , Das Rat 'onalitätenprcblem (Österreichs) 1348/49.K . Goetz , Deutsch-Russische Handelsgeschichte des Mittel -alters . Jürgens , Skandinavien und Deutschland . Fr .
König . Deutschlothringen. StcmrmeStum , Staat .u . Ration .I . Leo , Das Werden des dt. Nationalbewußtseins . Der
große K r i e g , hg . v . Schwarte . Bd . II u . III . M . H o f f -
mann . Der Krieg der Versäumten Gelegenheiten . Sch l ach-t e n des Weltkrieges : St . Quentin —Douauimont.

Häb e r l e , Das Zweibrücker Land ; — Die Wüstungender Rheinpfalz . Krebs , Süddeutschland. Lohmann ,Die Bedeutung der deutschen Ansiedelungen in Pennfvlvanien .
Mexiko , Politik , Wirtschaft, Kultur . Festschrift. EmmaW ettstein , Die deutschen Kolonien an der französ . Ai-viera .

Aeschylos , Die Perser . Dt . von A . Hansrath . E u < i •
pidess ? j . Rhesos. Dt . von K . Malsch. Luise Klebs .Die Reliefs und Malereien des mittleren Reiches (Ägypten) .E . N o r d e n , Römische Literatur (— Einleitung in d . Alter-
tumswiss. I 4) . P l a t o n , Staatsschriften . Griech. isudDeutsch. Erl . von W . Andreae . 1. Briefe .

H . Burte , Madlee . Alemannische Gedichte . I . n . M .Grimm , Briefe , hg. v . Leitzmann . Isländische Häl -
denromane , itbertragen von Paul Hervmann. Hedw .
-Lüdeke , Balladen . Aus d. Altenglischen und Altschottischen .Käte Müller -Lisowski , Irische Volksmärchen . RaisDie badische Mundartdichtung . Zaunert , Deutsche Mär -
ch e n feit Grimm . O . Basler , Altsächsisch: Heüand , Gene-
fis « . kl . Denkiuüler . Textproben u . Einführg . Bode , Goe-
thes Loben . VI . 1766 u . 1787 . Die Flucht nach dem Süden . VII .17L7—1790 . Rorn unj Weimar; Goethe in vertraulichenBriefen seiner Zeitgenossen. Schnatz , Hebbels Lyrik und
Epik. W. Schweizer , Die Wandlungen Münchhausen ?.Seemann , Hugo von Trimberg. Wahl , Die Dvmbur»
ger Schlösser . Wahle . Vorgeschichte des dt. Volkes . Z i e se -
Nitz . Anekdotenduch. Von P . Hebel zu W . Schäfer.

Beringer . Hermann Volz. F e st s ch r i f t für Ad.
Goldschmidt. Hg . v. K . K. Eberlein. A. Haupt . Baukunstder Renaissance in Frankreich und Deutschland. G . I a c q b .Wilhelm Süs . Sämann , Gustave Dore. € e b l in a fce *
u . P f iste r , Die Residenz zu Würzburg. W i d m a n-u .Die Orgel. ® . Wolf , Das norddeutsche Dorf , g i « m e •
te r , Tiroler Heunatkunst.

Zeitungen und Zeitschriften, welche ihren Lesern zu .gei«
stirer Rahrung" verhelfen wollen, können obiges nachdrucken.
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